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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Prototypenbeschaffung: Prototypen
strategisch und schnell einkaufen
Prototypenbeschaffung bezeichnet den gesamten Einkaufsprozess zur Beschaffung von

Prototypen, Mustern und Kleinserien für Produktentwicklung und Vorserienfertigung. Sie

unterscheidet sich deutlich von der Serienbeschaffung, da Stückzahlen klein, Anforderungen volatil

und Lieferzeiten oft kritisch sind. Wer den Prozess strukturiert aufsetzt, verkürzt

Entwicklungszyklen, senkt Musterkosten und schafft die Grundlage für eine reibungslose

Hochlaufphase. Der folgende Artikel erklärt Definition, Vorgehen, Kennzahlen, Risiken und aktuelle

Entwicklungen dieser spezialistischen Einkaufsaufgabe.

Das Wichtigste in Kürze
• Prototypenbeschaffung umfasst Sourcing, Beauftragung und Überwachung von Mustern,

Funktionsmustern und Vorserienteilen.

• Typische Herausforderungen sind kleine Stückzahlen, hohe Fertigungskosten und enge

Terminfenster in der Entwicklung.

• In der Praxis liegt die Beschaffungszeit für komplexe Prototypen häufig bei vier bis zwölf Wochen,

einfache Muster sind oft schneller verfügbar.

• Preise bei Prototypen liegen typischerweise deutlich über den späteren Serienkosten, oft um Faktor

drei bis zehn.

• Wichtige Kontrollinstrumente sind Prüfanweisung, Dokumentenprüfung und Terminüberwachung

über den gesamten Musterprozess.

• Wer Prototypenlieferanten früh als künftige Serienlieferanten qualifiziert, verkürzt später den

Hochlauf erheblich.

Definition: Prototypenbeschaffung
Prototypenbeschaffung ist die planvolle Beschaffung von Versuchs- und Musterteilen,

Funktionsmustern, Vorserienbaugruppen sowie zugehörigen Dienstleistungen wie Prototypenbau,

Rapid Prototyping oder Prüfungen. Sie ist organisatorisch meist zwischen Entwicklung und Einkauf

verankert und gehört zu den indirekten bzw. entwicklungsnahen Spend-Bereichen innerhalb der

Spend-Taxonomie. Ziel ist es, technische Nachweise termingerecht, kostentransparent und

dokumentationskonform zu erbringen.

Abgrenzung zur Serienbeschaffung

Im Gegensatz zur Serie stehen bei Prototypen nicht Stückkosten und Lieferkettenstabilität im

Vordergrund, sondern Reaktionsgeschwindigkeit, Fertigungstoleranz undflexibilität bei Änderungen.

Verträge sind häufig Dienstvertrag oder Werkvertrag mit stillem Vorbehalt hinsichtlich Serienfähigkeit.

Mengenrabatte existieren in der Regel nicht; stattdessen dominieren Aufwands- und

Werkstattstundensätze. Der Einkauf muss deshalb technische Änderungsschleifen kontraktlich

absichern, ohne die Entwicklung auszubremsen.
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Phasen und Meilensteine

Typischerweise lassen sich vier Stufen unterscheiden: Design-Prototyp (Proof of Concept),

Funktionsmuster, Vorserienmuster und Pilotserie (A-, B- und C-Muster in der Automobillogik). Jede

Stufe hat eigene Anforderungen an Toleranzen, Materialien und Dokumentation. Der Einkauf should je

Stufe unterschiedliche Lieferantenkategorien bedienen – vom Rapid-Prototyping-Dienstleister bis zum

serienfähigen Zulieferer. Ein sauberes Meilensteinmodell erleichtert spätere Terminüberwachung und

Budgetkontrolle.

Methoden und Vorgehen in der Prototypenbeschaffung
Erfolgreiche Prototypenbeschaffung folgt einem standardisierten Ablauf von der Anfrage bis zur

Musterabnahme. Zentral ist die frühzeitige Einbindung des Einkaufs in Entwicklungsprojekte,

idealerweise über eine Sourcing Pipeline, die potenzielle Musterfertiger systematisch identifiziert und

qualifiziert.

Bedarfsklärung und Spezifikation

Ausgangspunkt ist eine belastbare technische Spezifikation: Zeichnungen, 3D-Daten, Stückliste,

Toleranzen, Werkstoffe und Prüfkriterien. Unklare Anforderungen sind der häufigste Grund für

Nachträge und Terminverzug. Der Einkauf sollte die Datenqualität vor der Aussendung prüfen – etwa

über eine strukturierte Dokumentenprüfung – und festlegen, ob verbindliche Prüfanweisungen und

Abnahmekriterien beigelegt werden. Bei new development Projekten kann Joint Development

Manufacturing (JDM) die Musterphase mit einer gemeinsamen Entwicklungsverantwortung verbinden.

Lieferantensuche und Vergabe

Für die Lieferantensuche bewähren sich Supplier-Discovery-Plattformen, bestehende

Lieferantenstämme und Empfehlungen der Entwicklung. Wichtig ist die Unterscheidung: Ein guter

Prototypenbauer ist nicht automatisch ein guter Serienlieferant. Bei potenziellen Doppelnutzern lohnt

eine frühe Qualifikation mit Blick auf die spätere Sourcing Strategie, um Multiple Sourcing oder

Single-Source-Management-Entscheidungen vorzubereiten. Die Vergabe erfolgt häufig als vereinfachte

Anfrage über Angebote, Preisblätter oder Rahmenverdingung mit wenigen Bietern – Komplexität und

Honorarstruktur sind dabei vergleichbar mit einer kleinen Tender-Logik.

Beauftragung und Überwachung

Der Auftrag sollte Meilensteine, Vorlauftermine, Änderungsregeln und Geheimhaltung regeln. Während

der Fertigung sind Terminüberwachung und kurze Feedbackschleifen mit dem Lieferanten

entscheidend; bei kritischen Mustern unterstützen ATP-Abfragen (Materialverfügbarkeitsprüfung) bei

langlaufenden Vorprodukten. Nach Lieferung folgt die Musterabnahme inklusive Prüfanweisung,

Bemusterung und Freigabe durch die Entwicklung.

Wichtige KPIs der Prototypenbeschaffung
Prototypenbeschaffung lässt sich mit einer Mischung aus Terminkennzahlen, Kostenkennzahlen und

Qualitätskennzahlen steuern. Da Stückzahlen klein sind, sind Aussagekraft und Datenpflege wichtiger

als Serien-Precision – hier zahlt eine saubere Datenanalyse im Einkauf direkte Projekteffekte aus.

Termin- und Durchlaufkennzahlen

Zentrale Kennzahlen sind Durchlaufzeit von Spezifikation bis Lieferung, Liefertreufe der Musterfertiger
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und die Termineinhaltung von Meilensteinen im Entwicklungslauf. In der Praxis gilt eine Liefertreufe von

über 95 Prozent bei Mustern als guter Richtwert. Verspätungen sollten systematisch mit Ursachencodes

erfasst werden, um wiederkehrende Engpässe – etwa bei Werkzeug- oder Materialbeschaffung –

erkennbar zu machen.

Kosten- und Qualitätskennzahlen

Die Kostenkennzahlen umfassen Musterkosten pro Projekt, Budgetverbrauch gegenüber Plan sowie die

Kostenschätzungstreuung zwischen Erstangebot und Endrechnung. Qualitätsseitig zählen

Erstzulassungsquote der Muster, Nacharbeitsaufwand und Fehlerquoten wie PPM-Ziel Lieferant, wobei

PPM-Werte bei Musterstücken häufig weniger aussagekräftig sind als bei Serien und dann eher über

Erstlauf-Fehlerquoten bewertet werden. Zusätzlich ist der Anteil der Prototypenlieferanten relevant, die

später erfolgreich in die Serienqualifikation übernommen werden.

Risiken und Kontrollen in der Prototypenbeschaffung
Die größten Risiken liegen in Terminverzögerungen, unklaren geistigen Eigentumsrechten,

unzureichender Dokumentation und Preis-, Kosten- und Geheimhaltungsrisiken. Kontrollen müssen

leichtgewichtig sein, damit die Geschwindigkeit der Entwicklung nicht leidet.

Vertragliche und rechtliche Risiken

Ohne klare Vertragsgrundlage drohen Streitigkeiten über Eigentum an Werkzeugen, Nutzungsrechten

an Konstruktionsdaten und Geheimhaltung. Der Auftrag sollte daher regeln: Eigentum an Modellen und

Werkzeugen, Verschwiegenheit, Änderungs- und Kündigungsrechte sowie Verwertungsrechte an

know-how. Ob Dienstvertrag oder Werkvertrag vorliegt, hat steuerliche und haftungsrechtliche Folgen

und sollte im Einzelfall geprüft werden. Bei grenzüberschreitender Beschaffung sind zudem Verzollung,

Exportkontrolle und bei längeren Laufzeiten Wechselkursklauseln zu beachten.

Technische und organisatorische Kontrollen

Praktische Kontrollen sind: definierte Prüfanweisungen, dokumentierte Abnahmen, Zwischenberichte

bei mehrtägigen Fertigungsaufträgen und eine klare Eskalationslogik bei Terminrisiken. Für kritische

Vorprodukte hilft eine frühzeitige Materialverfügbarkeitsprüfung, um Lieferengpässe vor dem Serienstart

zu erkennen. Abschließend sollte jede Musterbeauftragung ein Verhandlungsprotokoll erhalten, das

Preisanpassungen, Änderungen und Offenpunkte festhält – dies bildet später die Basis für

Serienverhandlungen.

Aktuelle Entwicklungen in der Prototypenbeschaffung
Die Prototypenbeschaffung verändert sich durch Digitalisierung, kürzere Produktlebenszyklen und

Nachhaltigkeitsanforderungen. Einkäufer agieren zunehmend als Frühindikatoren für die spätere

Lieferkette.

Digitalisierung und Plattform-Sourcing

Digitale Marktplätze und KI-gestützte Supplier Discovery verkürzen die Suche nach geeigneten

Musterfertigern erheblich. Instant Quoting für additiv gefertigte oder zerspanende Teile reduziert die

Angebotslaufzeit auf Tage. Zugleich steigt der Anspruch an Datenqualität: 3D-Daten, Stückliste und

Prüfpläne müssen konsistent sein – hier übernehmen zunehmend Rollen wie der Data Steward die

Sicherstellung einheitlicher Stammdaten.
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Nachhaltigkeit und Hochlaufvorbereitung

Nachhaltigkeitsanforderungen wandern von der Serie in die Musterphase: Materialherkünfte,

CO2-Daten und Dekarbonisierung Lieferkette werden bereits beim Prototypen abgefragt, da spätere

Wechsel teuer sind. Ebenso werden Prototypenlieferanten zunehmend als Testfeld für die künftige

Lieferkette genutzt – Wer sie früh mit Blick auf die Warengruppen-Roadmap qualifiziert, vermeidet

doppelte Aufwände im Hochlauf. In der Serienvorbereitung rücken zudem Finanzierungsthemen wie

Reverse Factoring und Logistikthemen wie Dock Appointment in den Fokus, die bereits im

Musterstadium angebahnt werden können.

Typische Kennzahlen
Liefertreue Muster: > 95 %
üblicher Richtwert für terminierte Prototypenlieferungen

Durchlaufzeit Anfrage bis Lieferung: 2–8 Wochen
stark abhängig von Komplexität und Verfahren

Erstzulassungsquote Muster: > 90 %
Anteil der Muster ohne Nacharbeit bestandener Abnahme

Kostentreue (Angebot vs. Rechnung): ± 10 %
typische Toleranz; größere Abweichungen deuten auf Spezifikationslücken

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer entwickelte eine neue Baugruppe für eine Sondermaschine und

benötigte innerhalb von acht Wochen zehn Funktionsmuster. Bisher vergab die Entwicklung Muster

direkt ohne Einkaufseinbindung, was zu unklaren Rechten und Budgetüberschreitungen führte. Der

Einkauf etablierte daraufhin einen standardisierten Musterprozess mit einheitlicher Anfragevorlage,

qualifizierten Musterfertigern und dokumentierter Abnahme. Das Ergebnis: pünktliche Lieferung aller

Muster, transparente Kosten und ein bereits qualifizierter Kandidat für die spätere Serie.

• Standardisierte Anfrage mit 3D-Daten, Stückliste, Toleranzen und Prüfanweisung

• Vorqualifizierter Pool von drei Musterfertigern inklusive Kapazitätsanfrage

• Verbindlicher Vertrag zu Eigentum, Geheimhaltung und Änderungsregeln

• Terminüberwachung mit wöchentlichem Status und definierten Eskalationsstufen

Fazit
Die Prototypenbeschaffung ist ein eigenständiges Einkaufsfeld mit eigenen Gesetzmäßigkeiten: kleine

Mengen, hohe Geschwindigkeit, große technische Tiefe. Wer sie als chaosähnlichen

Nebenkriegsschauplatz behandelt, zahlt doppelt – in der Musterphase und im Serienhochlauf.

Strukturierte Spezifikationen, qualifizierte Musterfertiger, klare Verträge und konsequente

Terminüberwachung sind die entscheidenden Hebel. Zugleich ist jede Prototypenbeschaffung eine

Investition in die künftige Lieferkette. Einkäufer, die diesen Doppelcharakter verstehen, schaffen

messbaren Mehrwert für Entwicklungszeit, Kosten und Serienfähigkeit.

Häufige Fragen
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Was bedeutet Prototypenbeschaffung?

Prototypenbeschaffung bezeichnet die Einkaufsprozesse zur Beschaffung von Prototypen,

Funktionsmustern und Vorserienteilen für Produktentwicklungen. Sie umfasst Spezifikation,

Lieferantensuche, Beauftragung, Überwachung und Abnahme der Muster. Ziel ist die termingerechte

und kostentransparente Versorgung der Entwicklung mit Versuchsteilen und zugehörigen

Dienstleistungen.

Wie lange dauert die Beschaffung eines Prototyps?

Das hängt stark von Komplexität, Fertigungsverfahren und Materialverfügbarkeit ab. Einfache Teile über

3D-Druck oder CNC-Fertigung sind häufig in wenigen Tagen bis zwei Wochen verfügbar. Komplexe

Baugruppen mit Werkzeugbau oder langlaufenden Vorprodukten benötigen in der Praxis oft vier bis

zwölf Wochen; eine frühzeitige Materialverfügbarkeitsprüfung reduziert das Terminrisiko.

Warum sind Prototypen so teuer im Vergleich zur Serie?

Bei Prototypen entfallen Stückzahleneffekte: Rüstzeiten, Programmierung, Werkzeug- und

Einrichtkosten verteilen sich auf wenige Teile. Häufig werden Sonderwerkstoffe, Einzelanfertigungen

oder manuelle Nacharbeit benötigt. Typischerweise liegen die Musterkosten daher um Faktor drei bis

zehn über den späteren Serienstückkosten – dies ist normal und sollte im Projektbudget eingeplant

werden.

Sollte der Prototypenlieferant auch die Serie fertigen?

Nicht automatisch, aber es spricht vieles dafür, geeignete Musterfertiger früh auf Serienfähigkeit zu

prüfen. Der Vorteil: Prozesswissen und Werkzeuge bleiben erhalten, und der Hochlauf verkürzt sich.

Nachteilig kann sein, dass spezialisierte Musterbetriebe für Serienmengen weder kostengünstig noch

skalierbar sind. Eine bewusste Sourcing Strategie mit Blick auf Multiple Sourcing ist deshalb ratsam.

Welche Verträge eignen sich für Prototypenaufträge?

Häufig wird ein Werkvertrag für die Lieferung des Musters mit einem Dienstvertrag-Anteil für

Entwicklungsleistungen kombiniert. Wichtig sind Regelungen zu Eigentum an Werkzeugen und Daten,

Geheimhaltung, Änderungsmanagement und Nutzungsrechten. Ob Dienstvertrag oder Werkvertrag im

Einzelfall vorliegt, hat steuerliche und haftungsrechtliche Auswirkungen und sollte fachlich geprüft

werden.

Welche Kennzahlen sind in der Prototypenbeschaffung wichtig?

Zentral sind Durchlaufzeit von Spezifikation bis Lieferung, Liefertreufe der Musterfertiger, Budgettreue

der Musterkosten und die Erstzulassungsquote der Prototypen. Ergänzend liefert eine systematische

Ursachenauswertung von Verzögerungen Hinweise auf strukturelle Engpässe. Da Stückzahlen klein

sind, sollten die Kennzahlen projektbezogen interpretiert werden.


